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Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das „Merſeburger Kreisblatt“ für das
4. Ouartal 1399 ergebenſt ein. Der Preis
bleibt unverändert. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land.

Merſeburg, im September 1899.

Verlag und Redaktion
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Dem Pfarrer Knolle in Groß-Gräfendorf

bei Lauchſtädt iſt die vertretungsweiſe Ver-
waltung des Kreisſchulaufſichtsbezirkes Lauch-
ſtädt vom 1. Oktober d. J. ab übertragen
worden.

Merſeburg, den 26. September 1899.
Der Königliche Landrath.

3052) Graf d'Haußonville.
Dem ſeitherigen Inſpektor der hieſigen

Gasanſtalt Herrn Fleiſchhauer iſt der
Titel „GasanſtaltsDirektor“ verliehen worden.

Merſeburg, den 26. September 1899.

3053) Der Magiſtrat-Sekanntmachung
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1900 ein bisher betriebenes Hauſir-
gewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu an-
fangen wollen, ſowie Diejenigen,
Legitimationskarten zum Aufſuchen von
Waaren- Beſtellungen zu erhalten wünſchen,
werden hiermit aufgefordert, ſich bis zum

welche

20. Oktober d. J. im hieſigen Polizei-
Bureau perſönlich unter Vorlegung des letzt-
jährigen Gewerbeſcheines zu melden. Die-
jenigen, welche ſich bis zur angegebenen Zeit
nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt
beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein bezw. die
Legitimationskarte nicht erhalten und daher
den Betrieb nicht fortſetzen, reſp. nicht be-
ginnen können.

Merſeburg, den 26. September 1899.
3050) Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den

Viehbeſtänden des Rittterguts, Hermann
Prall und Guſtav Kunze zu Oberthau
iſt erloſchen, dagegen unter dem Rindvieh-
beſtande des Friedrich Schubert daſelbſt
ausgebrochen.

Ermlitz, den 26. September 1899.

3058) Der Amtsvorſteher.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. September. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte geſtern früh
an Bord des Kreuzers „Kaiſer“ nochmals die
Rhede von Neufahrwaſſer. Sodann verab-
ſchiedete er ſich von der Beſatzung der „Hohen-
zollern“ und begab ſich zum Frühſtück in das
Kaſino des 1. Leibhuſaren-Regiments. Mit-
tags 123 Uhr erfolgte die Abreiſe nach
Dirſchau. Die Kaiſerin traf gegen 1 Uhr,
Se. Maj. der Kaiſer um 1 Uhr 20 Minuten
in Dirſchau ein, die gemeinſame Weiterreiſe
nach Rominten erfolgte um 2 Uhr. Das
zahlreich anweſende Publikum brachte den
Majeſtäten begeiſterte Huldigungen dar.
Beide Majeſtäten trafen ſodann Abends 9
Uhr in Rominten ein. Von Trakehnen aus

fuhren ſie in einem Viererzug mit Spitzen-
reiter durch die Rominter Forſt. Auf dem
ganzen Wege waren zahlreiche Ehrenpforten
errichtet, alle Dörfer hatten illuminirt und
die Bevölkerung war aus der ganzen Umgegend
zuſammengeſtrömt, um die Majeſtäten beim
Vorüberfahren zu begrüßen. Ueber die
Jagddispoſitionen des Kaiſers wird berichtet:
Zu der großen Hofjagd im Heimburger PRe-
vier bei Blankenburg i. H., welche am 26.
k. M. ſtattfindet, wird der Kaiſer als Gaſt
des Prinzen Albrecht von Preußen am Tage
zuvor eintreffen. Für dieſe Jagd ſind ſchon
jetzt die Stände hergeſtellt und einige
Hundert Stück Schwarzwild eingekörnt worden.
Auch mit dem Zuſammentreiben des Roth-
wildes wurde bereits begonnen. Erwähnt
ſei hierbei, daß der Monarch im Jahre 1896
zum letzten Male im Heimburger Revier zur
Jagd weilte. Die Letzlinger Hof-Jagd
findet am 14. und 15. November ſtatt. Am
erſten Tage ſind zwei Jagen in den Re-
vieren Kolditz und Planker. Jm Laufe des
November wird ſich der Kaiſer ferner auf

einige Tage nach Slawenitz begeben, um auf
Einladung des dort anſäſſigen Oberſt-
kämmerers Herzogs von Ujeſt an den Herbſt-
jagden theilzunehmen. Sodann hat der
Monarch in Ausſicht genommen, in demſelben
Monate dem Fürſten von Pleß auf deſſen
Beſitzung Pleß in Oberſchleſien einen mehr-
tägigen Jagdbeſuch abzuſtatten und auch
einen mehrtägigen Abſtecher nach Primkenau
zum Jagdbeſuche bei ſeinem Schwager, dem
Herzoge Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein,
zu unternehmen.

Der Parteitag der deutſchen
Volkspartei findet z. Zt. in Mainz ſtatt.
Einer der erſten Beſchlüſſe der demokratiſchen
Verſammlung war der, alle Kräfte zur Ver-
eitelung eines Geſetzes zur Regelung des
gegenſeitigen Arbeitsverhältniſſes anzu
ſpannen. Weiter wurde nach einem Referat
Sonnemann's, obwohl württembergiſche Mit-

glieder Bedenken geltend machten, ſchließlich
einſtimmig eine
welche eine Verſicherung
ſchaftlichen Folgen

gegen die wirth

den beiden letzten Jahren ſindZJn
Petitionen von Ruheſtandsbeamten um

verſchiedenenPenſionserhöhung aus
Städten an den Reichstag und an den
preußiſchen Landtag eingereicht worden; die
Bittſteller haben hierauf den Beſcheid erhalten,
daß die nach den alten Gehaltsſätzen feſt-
geſtellten Penſionen von den neu bewilligten
Gehaltserhöhungen in keiner Weiſe beeinflußt
würden.
aber die alten Penſionäre nicht beruhigen, ſie
werden vielmehr mit ihren Bittgeſuchen
wieder vorgehen. Dieſe alten Staatsdiener
befinden ſich ſeit langer Zeit in einer
empfindlichen Nothlage, weil ſie an den in
den letzten Decennien bewilligten Erhöhungen
der Beamtengehälter keinen Antheil haben,
ſondern mit der alten Gehaltsſätze pen-
ſionirt ſind, ſodaß viele von ihnen kaum
mehr als die Hälfte von dem Einkommen
beziehen, welches den jüngeren Penſionären
gleichen Ranges infolge Gehaltserhöhung ge-
währt wird. Sie ſtreben dahin, den jüngeren
(mit Gehaltserhöhungen bedachten) Penſio-
nären im Einkommen gleichgeſtellt zu werden,
zumal die Gründe, die bisher für eine Ge-
haltserhöhung ſprachen, um ſo dringlicher
einer Penſionserhöhung das Wort reden.
Ein Ausgleich im Penſionsweſen empfiehlt
ſich ſchon aus dem Grunde, weil die Gehalts-
erhöhungen in den letzten zehn Jahren nicht
einheitlich und auf einmal, ſondern mit
großen Unterbrechungen, nämlich in ver-
ſchiedenen Zeiträumen ſtattgefunden haben.
Hiernach ſind natürlich unbeabſichtigt
große Benachtheiligungen und Ungerechtig-
keiten entſtanden, indem viele Beamte ſchon
ſeit dem 1. April 1890 zu einer höheren

Jn der Gurkenzeit.
Von Harald Schiödte. Deutſch von G. J.

(6. Fortſetzung.)
(Nachdruck verboten.)

„Jch ſage todt oder lebendig! Sie können
glauben, Fräulein Helene, er iſt ein prächtiger
Burſche und er kann Sie ſo gut leiden!
Er kümmert ſich den Henker um Malle!“

Helenen's Zorn kannte keine Grenzen.
Jhre Bruſt ſchnürte ſich zuſammen, und ſie
hatte ein Gefühl, als werde ſie ihn Ohn-
macht fallen. Mit einer gewaltigen An-
ſtrengung bekämpfte ſie ſich, und ihr geſunder
Verſtand ſagte ihr, daß ſie zuerſt den Thier-
arzt aus dem Wege ſchaffen müſſe.

„Herr Hanſen,“ ſagte ſie, „Sie ſollten auf
das blaue Fremdenzimmer gehen und ſich
dort ein wenig ausruhen! Jch werde während-
deſſen mit Herrn Haſſing ſprechen!“

„Auf das blaue Fremdenzimmer, ſagen
Sie! Ja es mag ja richtig ſein, daß es
für mich am beſten wäre, auf meinen Lor-
beeren zu ruhen, während Sie mit dem Kan-
didaten reden. Aber iſt es auch gewiß, daß
Sie zu ihm gehen Jch kann Jhnen übrigens
ſagen, daß er Malle niemals nimmt!“

„Gehen Sie, Herr Hanſen gehen Sie!
Beeilen Sie ſich doch!“

„Jawohl, ich gehe. Sie ſind doch ein
wahrer Engel, Fräulein Helene

„Gehen Sie, ſage ich!“
„Ja, jetzt gehe ich! Dann können Sie

Malle ſagen, daß der Ballon den verkehrten
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Weg gegangen iſt. Und wollen Sie dann
noch die Schwiegermama grüßen und ihr
ſagen, daß Jens Peter Hanſen liebt und von
ihr träumt.“

Helene ſah den Thierarzt die Treppe
hinaufſteigen, die nach dem erwähnten
Fremdenzimmer führte. Einen Augenblick
ſtand ſie dann in einem fürchterlichen Kampfe
mit ſich ſelber und preßte die Hände ab-
wechſelnd gegen ihre Schläfen und gegen die
Bruſt dann eilte ſie wie ein Sturmwind
durch den Garten und hinauf nach der kleinen
Anhöhe.

Aage hatte dort in Furcht und Hoffnung
geſeſſen und ſich alle möglichen und unmög-
lichen Folgen, die aus des Thierarztes allzu
großem Wohlwollen entſpringen konnten,
vorzuſtellen verſucht. Er nahm an, daß
Hanfen, wenn er überhaupt zurückkäme, ihm
Nachricht bringen werde, wo Helene im
Augenblick ſei. Hätte er gewußt, wie der
Thierarzt ſich aufführen werde, ſo wäre er
ſicherlich nicht ruhig auf der Bank ſitzen ge-
blieben.

Nun ſagt ein altes Wort, daß nichts ge-
wiſſer iſt als das Unvorhergeſehene. Dies
ſollte auch Aage erfahren. Als er ſich nach
einigem Warten mit einem Seufzer von der
Bank erhob, um zu der Geſellſchaft zurück-
zukehren, wäre Helene ihm faſt in die Arme
gelaufen. Sie war ganz bleich, und ihre
Augen ſtrahlten in fieberhaftem Glanze.
Mit einem Schrei ſtand ſie ſtill und trat

haſtig zurück mit einem Ausdruck im Geſicht,
als ob Aage eine Giftſchlange geweſen wäre.

„Fräulein Marcher! Sie hier?“ rief Aage
ſeelenvergnügt. „Soll ich alſo wirklich das
Glück haben, Sie heute zu ſehen

„Herr Haſſing oder wie Sie nun
heißen begann Helene mit bebender
Stimme, „Sie haben mir in dieſem Augen-
blick eine ſolche Beleidigung zugefügt, daß
ich Jhnen niemals vergeben kann!“

„Was habe ich? Eine Beleidigung habe
ich Jhnen zugefügt?“

„Wofür ſehen Sie mich an, mein Herr,
daß Sie es wagen, mir ſo etwas zu bieten

„Fräulein Marcher bei meiner Ehre, ich
verſtehe Sie nicht! Sollte es möglich ſein,
daß der Thierarzt, der berauſchte Menſch

„Ja, gerade der! So iſt es doch wahr,
daß Sie unverſchämt genug geweſen ſind,
mir dieſen Menſchen zu ſenden, und obendrein
in einem ſolchen Zuſtande, und noch dazu
mit ſolchem Befehl oh, es iſt ſchändlich!“
ſagte Helene und drängte mit Mühe die
Thränen zurück.

„Mit ſolchem Befehl! Mit welchem Be-
fehl, wenn ich fragen darf?“

„Daß er mich zu Jhnen bringen ſolle
todt oder lebendig,“ ſchluchzte das junge
Mädchen und drückte das Geſicht ins
Taſchentuch.

„Todt oder lebendig!“ wiederholte Aage
aufs höchſte erſtaunt und konnte ein Lächeln
nicht zurückhalten. „Und das konnten Sie
von mir glauben Mein liebſtes, beſtes
Fräulein Helene

„Schweigen Sie, Herr Haſſing! Jch bin
nicht Jhr liebſtes, beſtes Fräulein Helene
Sie haben durchaus kein Recht, mich ſo zu
nennen! Glauben Sie, daß Sie mit Jhren
Millionen und Goldmaſſen, mit Jhren
Diamantenlagern und Silberminen mir die
Beleidigung abwaſchen können, die Sie mir
zugefügt haben

„Mit meinen Goldmaſſen, Diamanten und
Silberminen?“ rief Aage erſtaunt aus.

„Glauben Sie vielleicht, Herr Haſſing, daß
Sie in Braſilien ſind und ein Negermädchen
vor ſich haben

„Jn Parahiba!
fangen Sie nun auch an, von Braſilien und
Diamanten und Parahiba zu reden! Liebes
Fräulein, ich merke, daß hier etwas zu Grunde
liegen muß, wovon ich keine Ahnung habe!
Laſſen Sie uns doch offen miteinander reden,
und laſſen Sie mich Jhnen zunächſt ſagen,
daß ich ganz unſchuldig bin, wenn man Sie
gekränkt hat, und daß Sie mir wirklich in
dieſem Augenblick unrecht gethan haben!
Das heißt ganz unſchuldig bin ich vielleicht
doch nicht,“ fuhr Aage mit einem Lächeln
fort, „denn ich ſagte zu dem Thierarzt, wie
ſehr ich mich darauf gefreut hätte, Sie zu
ſehen, und ſprach meine Enttäuſchung darüber
aus, daß Sie heute gar nicht zum Vorſchein
kämen, und dies hat der Menſch ich glaube
aus reiner Luſt, ſeine Schwiegermutter zu
reizen in einer Weiſe benutzt, die für Sie
ebenſo beleidigend iſt wie für mich.

daß ich dieſem Manne ſagen würde, einen

Reſolution angenommen

unverfchuldeter Arbeits
loſigkeit als eine der nächſten und dringendſten
Aufgaben der deutſchen Sozialpolitik erklärt.

Bei dieſer Entſcheidung wollen ſich

Aber, Fräulein Marcher,

Glauben
e 9Sie denn wirklich von mir, Fräulein Marcher,

n
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Hungertuche nagen läßt,
rothen Pfennig von all ſeinem Mammon zu

können!“

Nummer 229. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 29. September.

Penſion berechtigt waren, während den
anderen Beamten ſelbſt nach einer Reihe von
Jahren dieſe höhere Penſion nicht zugeſtanden

werden konnte, weil für dieſe die Gehalts-
erhöhung verſchoben war. Ebenſo gut, wie
man für die Etats Tarife über die Gehalts-

ſätze der Beamten feſtſetzen kann, dürften ſich
auch Tarife für die Penſionsbezüge von Zeit
zu Zeit feſtſetzen laſſen.

Daß das deutſche Pachtgebiet von
Kiautſchau ſich bereits im wirthſchaftlichen

Aufſſchwung befinden muß, zeigt die Beſorg-
niß der Engländer in Tſchifu, an der Nord-
ſeite Schantungs, vor dem deutſchen Wett-
bewerb. Wie die iu Tſintau erſcheinende
„Deutſch-Aſiatiſche Warte“ mittheilt, ſind es
gar eigenthümliche Machenſchaften, durch die
der Taotai von Tſchifu, natürlich auf eng-
liſche Anſtiftung, der Kolonie Tſintau die
Lebensader unterbinden möchte. Seit Kurzem
werden, ſo will ein Gerücht es wiſſen, auf
Veranlaſſung des genannten Taotais im
Jnnern der Provinz Schantung auf alle
Waaren, die aus Tſintau kommen, Likin-Ab-
gaben erhoben. Dabei werden die Händler
angeblich in der unverſchämteſten Weiſe ge-
ſchröpft. Erreicht ſolle dadurch werden, daß
die Chineſen ihre Waaren wie früher über
Tſchifu beziehen. Vorläufig bedarf es noch
einer Beſtätigung dieſes Gerüchts. Jſt die
Beſtätigung da, ſo wird deutſcherſeits natür-
lich mit allem Nachdruck gegen den „un-
lauteren Wettbewerb vorgegangen werden.

Drei höhere deutſche Offiziere
haben in dieſen Tagen franzöſiſche
Ordensauszeichnungen erhalten; es han-
delt ſich um Oſſiziere, die dem denkwürdigen
Beſuche des Kaiſers auf dem franzöſiſchen
Kriegsſchiffe in Bergen beigewohnt, bezw. die
franzöſiſchen Kameraden in Geeſtemünde be-
willkommnet haben. Das Großkreuz der
Ehrenlegion erhielt Contreadmiral Frhr. von
Senden-Bibran, Chef des Morinekabinetts,
Admiral à la suite des Kaiſers. Das
Kommandeurkreuz der Ehrenlegion erhielt
Kapitän z. S. Graf von Baudiſſin, Komman-
dant der Kaiſerl. Yacht „Hohenzollern“, das
Offizierskreuz der Ehrenlegion Fregatten-
kapitän Kretſchmann, Kommandant des
Kadetten-Schulſchiffes „Gneiſenau.“

Verminderung der Zurechnungs-
fähigkeit im Greiſenalter. Bemerkens-
werthe Anregungen für die Abänderungen
des Strafgeſetzbuches in Sachen der Zu-
rechnungsfähigkeit boten die Verhandlungen
der „Jnternationalen kriminaliſtiſchen Ver-
einigung“ über die Zurechnungsfähigkeit im
Greiſenalter. Der „Allgem. Ztg.“ wird hier-
über geſchrieben: „Wenn man auch vom
Standpunkte des Geſetzgebers Bedenken tragen
wird und muß, ſich allen Behauptungen und
insbeſondere allen Schlußfolgerungen vor-
behaltlos anzuſchließen, welche in Peſt in
Anſehung der Aufhebung oder Minderung
der Zurechnungsfähigkeit der Greiſe auf-
geſtellt wurden, ſo iſt doch ſchon ſeit Jahren
in der gerichtlichen Praxis dahin erkannt
worden, daß bei in hohem Greiſenalter ſtehen-
den Perſonen zuweilen eine Minderung der
Zurechnungsfähigkeit im Sinne der Straf-
geſetzgebung anzunehmen ſei. Allerdings ge-
nügen die in dieſer Richtung bisher gemachten

Beobachtungen für eine geſetzgeberiſche Ver
werthung umſoweniger, als, von
zwei Staaten, noch keine ausländiſche Geſetz
gebung ſich auf den Standpunkt geſtellt hat,
das Greiſenalter an ſich ſei als Grund für
die vermuthete Aufhebung oder Minderung
der Zurechnungsfähigkeit zu betrachten.
Zweifellos wird man bei der Durchſicht des
Strafgeſetzbuches den Begriff der geminderten
Zurechnung wieder einführen, deſſen Fehlen
ſich oft genug in bedauerlicher Weiſe bemerk-
bar gemacht hat. Dann wird es auch mög-
lich ſein, den beſonderen Verhältniſſen des
Greiſenalters gerecht zu werden, ohne daß
von vornherein die Vermuthung der Unzu-
rechnungsfähigkeit oder der geminderten Zu-
rechnungsfähigkeit aller im Greiſenalter eine
ſtrafbare Handlung begehenden Perſonen auf-
geſtellt zu werden braucht. Jnzwiſchen ſollte
aber bei der Unterſuchung gegen jede im
Greiſenalter ſtehende Perſon, welche eines
Verbrechens bezichtigt wird, deſſen Verübung
man nach ihrem Vorleben und ihrer Lebens-
ſtellung nicht von ihr erwarten konnte, eine
ſorgfältige irrenärztliche Unterſuchung veran
laßt werden, damit die Verurtheilung von
Perſonen unterbleibt, deren freie Willensent-
ſchließung ausgeſchloſſen iſt. Dies gilt vor
Allem bezüglich der Unterſuchungen gegen
Greiſe, welche ſich wegen eines Verbrechens
gegen die Sittlichkeit zu verantworten haben.
Die Vermuthung liegt ſehr nahe, daß die
Neigung zu ſolchen Delikten ganz beſonders
mit einer Minderung der geiſtigen Fähigkeit
im Zuſammenhang ſteht, was namentlich
auch durch die in den Strafanſtalten nach
dieſer Richtung hin angeſtellten Beobachtungen
beſtätigt wird.“

Die engliſchen Konſuln im Aus-
lande gefallen ſich ſeit einiger Zeit in aller-
hand übertriebenen Darſtellungen über die
Konkurrenz, die den Engländern angeblich
durch die billigeren deutſchen Fabrikate be-
reitet werde. Daß dieſe Berichte, die in der
engliſchen Preſſe ſofort Verbreitung finden,
nicht dazu beſtimmt ſind, der deutſchen Jn-
duſtrie und dem deutſchen Handel ein ſelbſt-
loſes Lob zu ſpenden, liegt auf der Hand,
und deutſche Zeitungen ſollten dieſelben nicht
ſo harmlas weiter verbreiten, wie dies leider
in der Regel geſchieht. So wird jetzt wieder
durch die „Centralſtelle für Vorbereitung von
Handelsverträgen“ ein Bericht des engliſchen
Konſuls in Rio Grande du Sol über die
Konkurrenz des deutſchen und engliſchen
Handels in Braſilien verbreitet. Der Konſul
ſpricht von dem erſtaunlichen Wachsthum der
deutſchen Konkurrenz und drückt die Be-
fürchtung aus, daß der dortige Handel, der
noch vor nicht allzu langer Zeit ſo gut wie
Monopol der Engländer war, in abſehbarer
Zeit völlig in deutſche Hände übergehen
werde. Der engliſche Handel werde in
Braſilien zuſehends von dem deutſchen zurück-
gedrängt und das umſomehr, als das eng-
liſche Prinzip „gut, aber theuer“ bei den
dortigen Verhältniſſen wenig angebracht ſei.
Es iſt bezeichnend für dieſe Berichte, daß die-
ſelben faſt ſtets eine Spitze enthalten, die,
wenn auch verſteckt oder indirekt, ſich gegen
die deutſche Jnduſtrie richtet. Wenn von
dem guten, aber theueren engliſchen Fabrikate

und von der billigeren deutſchen Waare die
Rede iſt, ſo ſoll das natürlich ſo viel heißen,
daß die letztere minderwerthig ſei. Jn dem
vorſtehend angeführten Berichte kommt noch
hinzu, daß die Ausführungen von den er-
ſtaunlichen Erfolgen der deutſchen Konkurrenz
keineswegs zutreffen. Die deutſche Einfuhr
in Braſilien iſt vielmehr, ebenſo wie die eng-
liſche, in den letzten Jahren recht erheblich
zurückgegangen. Wir führen zum Beweiſe
hierfür die Ziffern der amtlichen Hamburgiſchen
Statiſtik hier an. Hamburgs Ausfuhrhandel
nach Braſilien, der 1895 einen Werth von
111,3 Millionen Mark repräſentirte, iſt im
Jahre 1896 auf 88,3 Millionen Mark, 1897
auf 70 und 1898 auf 68,3 Millionen Mark
zurückgegangen, hat alſo innerhalb 3 Jahren
eine Einbuße von beinahe 40 Proz. erlitten.
Der Grund für dieſen Rückgang dürfte
g. darin zu ſuchen ſein, daßraſilien und andere ſüdamerikaniſche Staaten
bereits angefangen haben, ſich eine eigene
Induſtrie zu gründen, die ſich in letzter Zeit,
unterſtützt durch hohe Schutzzölle und durch
nordamerikaniſches Kapital, mächtig zu ent-
wickeln beginnt. Aus dem vorgeführten Bei-
ſpiele iſt zu erſehen, welche deutſch-feindliche
Tendenz die engliſchen Konſularberichte ver
folgen.

Köln, 27. September. Der hier aus-
gebrochene Ausſtand der hieſigen Klempner
und Jnſtallateure hat bereits bedauernswerthe
Ausſchreitungen gezeitigt. Vor einem Ge-
ſchäft an der Großen Neugaſſe geriethen
ſtreikende mit weiterarbeitenden Kollegen an-
einander, wobei einer der Streikenden einem
Streikbrecher einen Meſſerſtich in den Hals
verſetzte. Einzelne Geſchäfte werden durch
Polizeipoſten geſchützt; mehrere Ausſtändige
wurden verhaftet unter der Beſchuldigung,
Arbeitswillige durch Drohungen zur Arbeits-
niederlegung beſtimmt zu haben.

Hanau, 27. September. Für einen
Schulhausbau erhielt die katholiſche Gemeinde
in Oberrodenbach ein kaiſerliches Gnadenge-
ſchenk von 12,000 Mark.

Frankreich.
Paris, 27 September. Der Matin

widmet der Betheiligung Deutſchlands an
der Weltausſtellung einen Artikel. Die
Welt, ſagt das Blatt hierzu, werde bei dieſer
Gelegeuheit eine hohe Meinung von den
Fortſchritten Deutſchlands in den letzten 30
Jahren auf den Gebieten der Kunſt, des
Handels und der Jnduſtrie gewinnen. Die
Franzoſen würden ihre Nachbarn beſſer kennen
lernen, die den Krieg nur mit ſo großer
Sorgfalt vorbereiten, weil ſie ebenſo wie die
Franzoſen, ja vielleicht noch mehr als dieſe,
den Frieden nöthig haben.

Cokales.
Merſeburg, den 28. September.

Kritiſche Tage nach Falb ſollen wir
nur einen im Oktober haben und zwar einen
erſter Ordnung am 18. Jn welchem Welt-
theil wird Falb wohl wieder Recht haben?

Nach dem hundertjährigen Kalender iſt es
am 1. und 2. Oktober ſchön, dann folgt
Regen und unfreundliches Wetter. Von 10.

an iſt es wieder ſchön bis gegen Ende, wo
es windig und trüb wird.

Poſtaliſches. Vom 1. Oktober ab ſind
im Verkehr mit den britiſchen Kolonien:
FalklandJnſeln, Gambien, Guyana, Hong-
kong, Jamaica, Lagos, Neu-Fundland,
St. Helena und Trinidad (einſchl. Tobago),
Werthbriefe zugelaſſen. Der Höchſtbetrag
der Werthangabe iſt für Werthbriefe nach den
FalklandJnſeln auf 1000 M. (gleich 1250 Fr.),
für Werthbriefe nach den anderen Kolonien
auf 2400 M. (gleich 3000 Fr.) feſtgeſetzt.

Zum OQuartalswechſel. Zweifelhaft
iſt für Viele die Beſtimmung des ſogenannten
„Miethsthalers“. Nach dem Geſetz iſt nach
einmal gegebenem und genommenem Mieths-
gelde die Herrſchaft ſchuldig, das Geſinde an
zunehmen und letzteres, den Dienſt zur be
ſtimmten Zeit anzutreten. Weder der eine
noch der andere Theil kann ſich davon durch
Ueberlaſſung oder Zurückgabe des Mieths-
geldes losmachen. Weigert ſich die Herr-
ſchaft, das Geſinde anzunehmen, ſo verliert
ſie das Miethsgeld und muß das Geſinde
ebenſo ſchadlos halten, wie für den Fall,
daß das Geſinde unter der Zeit ohne recht-
lichen Grund entlaſſen worden. Doch kann die
Herrſchaft von dem Vertrage vor Antritt des
Dienſtes abgehen, wenn daſſelbe die Herr
ſchaft oder deren Familie durch Thätlichkeiten,
Schimpfworte, üble Nachrede, beharrlichen
Ungehorſam c. beleidigt, die Kinder zu
Böſem verführt, des Diebſtahls ſich ſchuldig
macht, auf der Herrſchaft Namen ohne deren
Vorwiſſen borgt, kurzum ſich Verbrechen oder
Vergehen zu ſchulden kommen läßt. Auch
iſt die Herrſchaft berechtigt, den Antritt des
Geſindes zu verweigern, wenn dieſes ſich zu
erſt zum Dienſtantritt geweigert hat. Jn
beiden Fällen kann die Herrſchaft das
Miethsgeld zurückfordern. Jſt das Geſinde
durch Zufall ohne ſeine Schuld zum Antritt
des Dienſtes verhindert, ſo muß die Herr-
ſchaft ſich jedoch mit Zurückgabe des Mieths-
geldes begnügen.

Diebſtahl. Jn einer hieſigen Brauerei
war ſchon ſeit längerer Zeit bemerkt worden,
daß mehrfach Gelddiebſtähle ausgeführt
worden waren, und ſchon mehrere Geldbeträge
fehlten. So wurde geſtern Morgen wieder
ein Gelddiebſtahl von ungefähr 100 Mark
bemerkt. Der Verdacht lenkte ſich auf einen
in dem dortigen Contor beſchäftigten jungen
Mann, welcher anfangs die Verübung der
Diebſtähle leugnete, ſpäter aber dem Exekutiv-
Beamten gegenüber geſtand. Bei der vor-
genommenen Durchſuchung wurde ein
kleinerer Betrag bei ihm entdeckt, worauf der
Thäter dem hieſigen Königl. Amtsgericht zu-
geführt wurde.

Das Abnehmen des Obſtes wird, ſo
weit es die edleren Sorten angeht, gern
etwas hinausgeſchoben. Hier gilt es jedoch,
den rechten Zeitpunkt abzupaſſen. Während
die Sommerbirnen, Aepfel und alles frühe
Stein- und Beerenobſt vollkommen reif ſein
müſſen, ehe ſie vom Baum und Strauch ge-
nommen werden, muß man beim Obſt, das
auf dem Lager 'nachreifen ſoll, ſehr genau
aufmerken, um den richtigen Zeitpunkt abzu
paſſen. Zu früh abgenommenes Winterobſt,
namentlich Aepfel und Birnen, welken leicht

M

wie tiefen Eindruck Sie auf mich gemacht
haben, wie liebenswürdig ich Sie finde und
wie ſehr ich mich geſehnt habe, Sie heute zu
ſehen Glauben Sie das von mir, Fräulein,
und können Sie im Ernſt glauben, daß ich
im ſtande wäre, ſo gegen Sie zu handeln,
wie Sie meinen, daß ich es gethan habe?“

Helene hatte, während Aage ſprach, ihn feſt
angeſehen und ſein großes und natürliches
Erſtaunen bemerkt. Sie mußte ſich geſtehen,
daß ſie nicht, wie ſie erwartet, einen über-
müthigen Millionär vor ſich hatte, der ſich
einbildete, er könne ſich eine empörende Be-
leidigung gegen eine Frau erlauben, ſondern
einen jungen Mann, der ihr ehrerbietig ſagte,
wie ſehr er ſich nach ihr geſehnt hatte. Sie
fühlte, daß es in ihrem Herzen jubelte, und
glühend roth ſchlug ſie in holder Verwirrung
die Augen nieder.

„Und dann, Fräulein Marcher, laſſen Sie
mich hören, was es mit den Millionen, den

Diamanten und den Silberminen in Braſilien
auf ſich hat! Darf ich Sie fragen, Fräulein

bin ich es, der ſo glücklich iſt, alle dieſe
Herrlichkeiten zu beſitzen

„Nein“, antwortete Helene verlegen, „es
iſt ja Jhr Onkel! Sie wiſſen es ja recht gut!“

„Jſt es mein Onkel? Na, ſo Jſt das aber
ein Onkel, der ſeinen armen Neffen hier am

ohne ihm einen

geben
„Jch meine doch, daß Sie nicht klagen

entgegnete Helene etwas kühner.

„Dazu hat man wirklich kein Recht, wenn
man im Jahr 50,000 Mark zu verzehren hat!“

„50,000 Mark im Jahr! Hurra! Dazu
freie Wohnung und freie Koſt! Hurra! Das
könnte mir gefallen! Ha, ha, ha
Aage brach in ein ſchallendes Gelächter aus.
„Aber, Fräulein Marcher, wer hat Jhnen
denn dieſe Geſchichte aufgebunden?“

„Herr Haſſing“, antwortete Helene, und
der Zorn ſtieg wieder in ihr auf, weil ſie
glaubte, Aage wolle ſie nur zum beſten haben,
„warum wollen Sie Komödie ſpielen? Alle
Monſchen wiſſen ja doch von Jhren wirklichen
Verhältniſſen Beſcheid, alle ſprechen von Jhnen
hier in der Stadt! Bilden Sie ſich denn
wirklich ein, daß Sie fortfahren können, eine
ſo thörichte Rolle zu ſpielen, und dies ſogar
unter einem falſchen Namen? Schämen Sie
ſich doch, Menſchen zu belügen, die Jhnen ſo
freundlich entgegenkommen!“
„Aber um alles in der Welt, Fräulein, ich
bitte Sie, erklären Sie mir doch wenigſtens

„Nein, ich brauche Jhnen nichts zu erklären!
Jch habe ſchon, viel zu lange mit Jhnen ge-
ſprochen und ſollte lieber gar nicht gekommen
ſein! Sie wiſſen ſelber, welche Kluft ſich
zwiſchen Jhnen und mir befindet, und ſoviel
es an mir liegt, ſoll dies das letzte Mal ſein,
daß wir beide zuſammen ſprechen, ſolange
Sie die Maske nicht abgeworfen haben!“

Unter den letzten traten ihr wieder die ver-
rätheriſchen Thränen in die Augen; dann
wandte ſie ſich plötzlich um und lief denſelben
Weg zurück, den ſie gekommen war.

„Fräulein Marcher! Fräulein Helene! Nur

S

noch einen Augenblick!“ Aber Helene war und
blieb weg.

Aage ſtrich ſich mit der Hand über die
Stirn. Er mußte ſich ſammeln nach den
verblüffenden Mittheilungen die Helene ihm
gemacht hatte. Um jeden Preis mußte er zu
erfahren ſuchen, wie dieſe ganze Geſchichte
zuſammenhing und in welcher trüben Quelle
ſie ihren Urſprung hatte. Er war eben im
Begriff, ſeine verwirrten Gedanken zu ordnen,
als er plötzlich eine wohlbekannte Stimme
im Garten vernahm:

„Hallo! Hier haben wir den Ausreißer! Jetzt
werde ich ihn Jhnen ſogleich bringen, Frau
Kommerzienräthin!“

Aage ſah ſich um und erblickte Doktor
Bruns hohe Geſtalt, und gleich darauf ſtand
dieſer bei ihm und ſtreckte ihm die Hand
entgegen.

„Ja, Aage, hier haſt Du mich wieder
etwas früher, als ich mir ſelber gedacht hatte!
Aus gewiſſen Gründen hatte ich nicht recht
Ruhe, noch länger auszubleiben!“

„Na, Gott ſei Dank, daß Du wieder hier
biſt, Ernſt! Niemals könnteſt Du einen
Kranken gelegener kommen als mir jetzt!
Nun ſollſt Du hören, was die Lente in der
Stadt von mir glauben etwas ſo Sinn-
loſes haſt Du gewiß im Leben nicht gehört!“

Aage erzählte nun dem Doktor alles, was
dieſer ſchon recht gut wußte, und er ärgerte
ſich darüber, daß Brun durchaus nicht erſtaunt
war. Aage verbarg ſeinem Freunde auch
nicht, was zwiſchen ihm und Helene vorge-
fallen war, welche Gefühle er für das junge

Mädchen hegte, und wie er jetzt nahe daran
ſei, dieſer verwünſchten Geſchichte wegen
ſeinen guten Ruf bei ihr zu verlieren.

„Hm!“ ſagte der Doktor lächelnd, „ſteht
es ſo! Du biſt doch ein Sauſewind, Aage!
Uebrigens gönne ich Dir ein ſo prächtiges
Mädchen wie Helene Marcher, und es iſt
nicht mehr als meine Pflicht, Dir zu helfen,
ſo gut ich kann, ſie wieder mit Dir zu ver-
ſöhnen, denn ja nun ſollſt Du hören,
Aage, was ich Dir zu beichten habe!“

Und nun bekannte Brun ſeinem Freunde,
welchen Streich er ihm geſpielt hatte. Aage
ſperrte Mund und Augen auf vor lauter
Ueberraſchung und Erſtaunen; und als der
Doktor ſeine Beichte beendet hatte, brach
Aage in ein unbändiges Lachen aus, ergriff
ſeinen Freund bei der Schulter und ſchüttelte
ihn derb.

„Du Spitzbube, wie Dir das ähnlich ſieht!
Du biſt es alſo, der mir die ganze Geſchichte
angerührt hat! Augenblicklich hilfft Du mir
aus der Klemme hörſt Du, Du Schelm!“

„Gewiß, gewiß! Du brauchſt Dich nicht zu
fürchten, alter Freund, ich werde ſchon alles
wieder gut machen! Gerade deswegen bin ich
ſo ſchnell zurückgekommen, weil ich beſtändig
das Gefühl hatte, der Spaß, den ich mir er-
laubte, könnte etwas gewagt ſein. Aber die
Zeit iſt jetzt knapp, denn ich habe der
Kommerzienräthin verſprochen, Dich zurück-
zubringen ich glaube wohl, daß Du mit
Amalie Duette ſingen ſollſt.

(Schluß ſolgt.)
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e, wo o bleiben hart; zu ſpät abgenommenes meiſter Schultz-Berlin, Geheimer Baurath Berlin, 28. September. Der Buchhalter Spiel Jn Rückſicht auf die im Jahre 1903 von der

mehlig, ſaftlos und verdirbt auf dem v. Dömming Berlin, Geheimer Baurath vogel. der einer hieſigen Leber Firma 12000 Mart Stadt Dresden geplante Städte Ausſtellunhmeckt g 9 r unterſchlagen iſt in Brüſſel verhaftet. Ein 5 g c.ſind äger beſonders ſchnell. Der Zeitpunkt der WeberDresden, Generaldirektor Billingrath großer Theil des Geldes wurde noch ber ihm ge mußte der CentralAusſchnß aber ausdrücklich
ien: ne hängt rauch, wie jeder Gartenbeſitzer Dresden u. A. m. Die Herren beſichtigten funden. auf eine Ausſtellung von Plänen ſtädtiſcher hbnahr g 1 g gong- d Obſtzüchter aus Erfahrung weiß, von den zunächſt die Thalſperrenlage der Bode ober- Bauten verzichten. Auch die deutſchen
land, Sitterungsverhältniſſen im letzten Frühjahr halb der Pulverfabrik von Cramer K Buch- g Privat Architekten, für deren Werke einu ind Sommer n Es erfordert legt en ſog R eper e fand Dhehi, Kleines Feuilleton. ar Bürger neben den Staats-

g ifliches Erwägen, ja, umſchließt ein 7 Uhr ein Eſſen im Hotel Hermannshöhle uszeichnungen beſondere Denkmünzenn reif usz hnung z nzden Irmliches Studium. Lagerreife Obſtſorten wo faſt ſämmtliche Herren anch Quartier ge- Dresden e Den her er et ſtiften wird, rüſten ſich, der unter Wallot's
Fr.), üſſen im Oktober größtentheils ſchon abge nommen hatten, ſtatt. Morgen früh 8 Uhr heranrückt, zu dem das neu eitliche deutſche beſonderer Leitung ſtehenden Ausſtellung der
nien in, doch mit haltbaren Winter- ird die Fahrt W ach den Thal- 4 Baukunſt il lle Unterſtü deiommen ſein, do n wird die Fahrt per Wagen nach den Bauweſen ſich den Fachleuten und dem aukunſt ihre volle Unterſtützung ange eihen
t. rnen kann man oft unbeſchadet in manchen ſperrenlagen der Rappbode, gr. Bode ober- großen Publikum im BVilde einer BauAus- zu laſſen, ſodaß ſchon heute mit freudiger
lhaft jegenden den Ausgang dieſes Monats ab halb Wendefurth und beim Bodekeſſel ober- ſtellung zeigen ſoll, um ſo ſchwieri ber Sicherheit auf einen vollen Erfolg der

inten rte m u ber d lb Thal g zergrn r iertger aner ſch Ausſtellharten. Jn jedem Fall ſuche man aber das ha hale fortgeſetzt. auch um ſo intereſſanter geſtaltet ſich die deutſchen Bau Ausſtellung gerechnet werden
e Ibfallen r n eeg ſen ne das e Arbeit. Die Anmeldungen gehen fleißig ein darf, t a ſten et e e rbyenalten ſoll, muß behutſam gepflückt werden. daß der große ſtädtiſche Ausſtellungspalaſt j einem der önſten Theile des Großengu zum Schüttelobſt, ob mit Kern oder Stein, v ermiſchtes. u wagen Phebhg, d ler werde Gartens angelegt, künſtleriſch vollendete
r be zugen höchſtens ganz geringe Sorten, aus Wittenberg, 26. September. An den Mäuſe muß um den Raum- Anſprüchen zu genügen Bauten zeigen und durch ſeine Umgebung
eine enen man Saft preſſen oder ſie bald ver thurm“ bei Bingen erinnert folgende kleine Be geben zahlreichen von großen Jnduſtriefirmen und Darbietungen aller Art zum fröhlichen

durch chen will. Edles Obſt, das man abſchüttelt, Jeoren Poſtanſer bei gen Lore Wende der zu errichtenden Baulichteiten, neben dem Benuſſe einladen wird. Die deutſchen Fach
ths ekommt Flecke, weiche Stellen und verdirbt Wittenberg getragen haben ſoll. Der Oebſter reizvollen Bahnhofe, von dem aus die elek genoſſen aber, ſie mögen das in Arbeit be
er n jedem Fall ſehr bald. Huber bewachte ſeine gepachteten Obſtplantagen, triſche Untergrundbahn die Verbindung mit findliche Werk unterſtützen, indem ſie werbend
liert als er plötzlich, vom Elbhochwaſſer überraſcht nicht dem jenſeits des Votaniſchen Gartens ge und erklärend für die Deutſche Bau Aus-
ſinde mehr weiter konnte. Er erkletterte einen ſtarken, legenen Vergnügungseck“ herſtellt ird d ſtellung eintreten.Fall, Provinz und Amgegend. an e et a r Mehrere on Ausſt ungern e r Dresdnee Kampf mit ei Ba gecht Aus ſeinem alten Gewehre ga Noth Ausſtellungspark durch ein von der Dresdner am mit einem ären. Vorn tie Jeßnitz, 26. September. Eine Falſch- ſhüſſe Wie n r a wie BaumeiſterJnnung zu errichtendes „Jnnungs einigen Tagen beſtand der Feorſtaſſiſtent
des münzerwerkſtatt aus der wahrſcheinlich alle e Stünme, die rufende, ſchicket, Da ſtößet kein j haus“, ein in vollem Betriebe ſtehendes Georg Sigmund aus Srebrenica bei Agram

derr jetzt in der hieſigen Gegend in unheimlicher Nachen vom ſichern Strand, Der ihn ſetze an landwirthſchaftliches Muſtergehöft und mehrere ein gefährliches Abenteuer mit einem Bären-
iten enge zirkulirenden falſchen Markſtücke das gewünſchte Land Kein Schiffer lenket die Blumenhäuſer belebt werden. Das Jnnungs- Er war mit mehreren Jägern auf die
chen hervorgegangen ſind, wurde letzte Nacht im Sue i Weſen r Tvaht haus ſoll in ſeinen unteren Theilen eine Schwarzwildjagd gegangen; die Jäger hatten

zu Hauſe Hauptſtraße 39 hierhelbſt aufgehoben. Mäuſe zu ihm, tie ebenfalls dem naſſen Elemente Reſtauration bergen, in den oberen Theilen ihre Stände beſetzt. Da fiel ein Schuß und
ildig Der Juhaber derſelben, Uhrmacher und Fahr entronnen waren. Er konnte ſich kaum ihrer er- allerhand Baugegenſtände aufnehmen, in ſich ein Jäger rief, daß er einen Bären an
eren adhändler Klotzſch, fuhr geſtern nach Leipzig, wehren. Nach 24 Stunden wurde er vom Kutſcher ſelbſt aber durch Anwendung verſchiedener geſchoſſen habe, eine zweite Stimme rief
oder im im Modewaarenhauſe von Steigerwald g. gct vaterländiſcher Bauſtoffe gleichfalls einen Hilfe. Der Forſtaſſiſtent eilte nach der Stelle
Auch u. Kaiſer Einkäufe zu beſorgen. Hierbei hofe i nach überſtandener Angſt und Noth laben bemerkenswerthen Ausſtellungs Gegenſtand des Hilferufes und ſah bald einen rieſigen
des gab er eine Anzahl Markſtücke in Zahlung, wollte, da ſprangen dem „Mäufekönig“ der Burg bilden. Zu dem landwirthſchaftlichen Muſter- Bären auf einer Erle aufgebäumt, vom
zu welche die Verkäuferin als falſch v ger Baum“ noch zwei kleine Graupelze aus den gehöfte war, wie bekannt, ein Wettbewerb Hilferufenden jedoch keine Spur. Er pürſchte

lotzſch wurde ſofort feſtgenommen. Noch Kleidern unter den deutſchen Architekten ausgeſchrieben. ſich bis auf 40 Schritte an das Ranbthier

n k ver Septe F ö Dur in der Nacht kamen Leipziger Kriminalbeamten mittag achte eine n der So ſege Felegener de Architekt Kühn, der als Sieger aus dem heran und feuerte einen Schuß ab, der auch
inde nach Jeßnitz, nahmen gemeinſchaftlich mit ſtöckiger Neubau ein und begrub eine Anzahl der Kampfe hervorging, wird Gelegenheit finden, traf. Der Bär fiel von der Erle, erhob ſich
tritt der hieſigen Polizei eine Hausſuchung bei beim Bau beſchäftigten Arbeiter, welche eben nach ſeinen Plan in die Wirklichkeit umzuſetzen, aber raſch wieder und ging mit furchtbarem
err letzſch vor und fanden die Preſſe, und bei n t e r während die übrigen Wettbewerbspläne an Gebrüll auf den Forſtaſſiſtenten los. Dieſer
ths Freß Wage n W. Hart gichen Dummerhanſen, u dem furchtdare Klagergfe r ugres Der zur r er n n n auf r raten

Hießapparate, anderes erkzeug und das tönten. Vorläufig ſind drei ſchrecklich entſtellte j ſollen. a der Verband deutſcher Architekten- und gab den zweiten Schuß ab, der den
terei benutzte Metall (Zinn und Antimon). Jm Leichen hervorgehölt worden aber mindeſtens 13 und Jngenieur Vereine auch einen Theil der Bären an der linken Vorderpranke verwundete.
den, Garten vergraben wurde eine ganze Anzahl r r Tone Weſten ehe bewert für die von ihm geplante Veröffentlichung Der Bär machte trotzdem einen Sprung nach
ührt Falſchſtücke gefunden. Klotzſch, der mit ſtelligt die Retrungsarbeiten. Eine Anzahl Aerzte beſtimmten Aufnahmen des alten deutſchen vorwärts, erfaßte den Jäger mit den Fang-
räge ſeiner Familie ſehr flott lebte, war ſozial- Und Geiſtliche umſtehen die Unglücksſtelle, ebenſo Bauernhauſes ausſtellen wird, werden ſich zähnen am rechten Oberſchenkel und ſchwang
eder demokratiſcher Stadtverordneter und lokaler zahlreiche Arbeiterfrauen, die jammernd nan ihren lehrreiche Vergleiche zwiſchen den Anſchauungen ihn in der Luſt hin und her. Dann fiel er
dark Expedient des „Volksblattes für Anhalt er leveng z Tage e von Vergangenheit und Gegenwart anſtellen hin und kollerte mit ſeinem Gegner einen
nen Klotzſch ſtand ſchon vor einigen Jahren ein rer Herre Weiter wird berichtet. Der “inge- laſſen. Aus den verſchiedenen königlichen, ſteilen Abhang hinab. Der Jäger verlor
gen mal im Verdachte, Falſchmünzerei zu treiben. ſtürzte Neubau in der Wolfſtraße war 4 Stock hoch prinzlichen und ſtädtiſchen Sammlungen, aus jedoch die Geiſtesgegenwart nicht; er ließ das
der Aſchersleben, 26. September. Ein und bereits unter Dach. Die Arbeiter waren ge den Muſeen, den Archiven der Miniſterien 2c. Gewehr fallen und riß während des Sturzes

tiv Transport ruſſiſcher Gänſe, ungefähr 200 r r ver b ſind dem Ausſchuß für Baulitteratur die ſein Fangmeſſer heraus und verſetzte dem
or- Stück, die aus Rummelsburg hierher zum gonnen, als das Unglück auf bisher noch unbe- Originalpläne berühmter Meiſter zur Ver Bären einen tödtlichen Stich in die Herz
ein Verkauf gebracht waren, wurden auf Antrag kannter Urſache eintrat Ein Arbeiter konnte ſich fügung geſtellt worden. Daß auch die gegend. Das Thier ließ den Jäger los und
der des Händlers in der hieſigen Abdeckerei ge retten, die anderen welche im t Stockwerk übrigen deutſchen Regierungen einem bezüg- verendete. Der Forſtaſſiſtent iſt ziemlich arg,
u tödtet, weil unter den Thieren die Geflügel- ſchäftigt waren. ſtürzten mit dem Bauwerk in die lichen Erſuchen freundlich gegenüberſteheu doch nicht lebensgefährlich zugerichtet. Der

d J Tiefe. Von dem ganzen Bau ſteht nur noch ein d horor 5 P t ächtiges d ncholera ausgebrochen war. Theil von zwei Umfaſſungsmaueru; der innere e geiſt iſt den als a d iſt ein r gtiges dunkles Exem-
Rübeland, 26. September. Zur Be Bau iſt in ſich zuſammengeſtürzt. Die Blätter die meiſten deutſchen Staaten und, was mit J plar und wog 183 kg.

ſo z g sa ſichtigung der Thalſperrenlagen im Harze geben die Zahl der noch nuter den er n ger beſonderer Freude zu begrüßen iſt, auch die
och trafen heute Nachmittag hier 28 Herren ein, Kndlichen auf acht bis zehn an. Ueber bundert verſchiedenen Kriegsminiſterien ihre Betheilig- Wetterbericht des Kreisblattes.
h, m. Feuerwehrleute und andere zu den Rettungsarbeiten der Ausſtell tend unter ihnen Miniſterialdirektor Schultz-Berlin, Zerangezogene ſind ununterbrochen bei elektriſchem Ung an Der Ausſtellung zugeſagt haben. 29. September. Bewölkter Himmel und windig,

ühe Ober Präſident Staatsminiſter Dr. v. Böt Licht und Fackelbelbeleuchtung thätig. Eine faſt vollſtändige Vergleichung des zeitweiſe Regen.
ſein ticherMagdeburg, RegierungsPräſident v. Hamburg, 28. September. Der wegen Haus deutſchen Staatsbauweſens wird damit er
ge ArnſtedtMagdeburg, Geheimer Ober-Regier- daten Geſingnig n t Wille möglicht. Daß eine gleichzeitige Ueberſicht

ungsrath v. Holle-Berlin, Geheimer Ober- ugeſuch ei s abge über das ſo hoch entwickelte ſtädtiſche Bau-das gsrath o hat ein Gnadengeſuch eingereicht, welches abgelehnt eau regierungsrath Weſener- Berlin, Landforſt- l wurde. weſen ausgeſchloſſen bleibt, iſt zu bedauern.

bſt, S t Sran C. t 4gen ce L eiprigerstr. 99ge! S S Ah C k. e oges a ciſt e S Empfehle hervorragende Xeuheiten inen, a d Ser S 4 e S 5Da MAlei ber un eibenstoffen, Damen unde, e J ine e 0 n e cttonage eter eder 2 a n 3 vom einfachsten bis hochelegantesten Genre zu ausserordentlich billigen Preisen.

a e e 5 5 5 ha r Am h Uebersichtliche Muster Collektionen umgehend postfrei n
4 Zwangsverkauf. Veſſerer Gaſthof S er eheandeht! 0 g e o r. für Erwachſene u. Viktualiengeschäft Schleienhte Sonnabend, den 30. Sept. d. J., in kleiner Stadt, Nähe von Cöthen, 1 dauerhaftes Rollſchreib mit viel Hausſchlachten iſt krank- 35 5Nachm. 1 Uhr, guter Stadt- u. Landverkehr, pult mit Glasſchrank- Aufſatz heitshalber ſofort zu verk. Off. an e Karpfen,
nir verkaufe ich in Braunsdorf bei bei 10-—12000 M. Anzahlung, um r h R. Stahlberg., Halle a. S., empfiehltne Frankleben (3051 ſtändeh. ſof. zu verk. Alles Nähere ſind umzugshalber ſehr billig zu Leſſingſtr. 211. 1 D. Woltr. Rof ktzu 2 Kühe, eine Färſe, 1 Näh- durch Brinck Kühne, Deſſeu. verkaufen. Zu erfragen (3033 2 Leſſingſtr. 211. I. v J. o. Roßmar

les Windhberg 2, 1 Treppe rechts. Herrſchaftliche 4 060 Idig Glasaufſatz und Jnhalt J freie Rattenkuchen „Delicia“ Pioet Wer d e auf ff. Hypothek auf Feldgrundſtücke
er öffentlich meiſtbietend gegen Baar- Eine Gaſtwirthſchaft, eine von Apotheker Freyberg, oder jputer zu v I P Anfang Oktober 1899 geſucht.
die zahlung Sammelplatz: Müller's Bäckerei, ſowie eine ſehr ſchöne Delitzſch, ſind das ſicherſte 2910) Offerten unter A. W. 1601 anJ e tder Gaſthof in Braunsdorf. Landwirithschaft, die mitrel zur Ver d Rudolf Mosse, Weißenfels,ick Hawickhorſt, Gerichtsvollzieher 63 Morgen, mit lebendem und tilgung der Natten und Mäuſe. ro C in en erbeten. (3056
nit in Freyburg (Unſtrut). toten Jnventar ſofort zu ver Menſchen, Hausthieren und Geflügel S n t 33 tWe Sreſſe ſut verlange mnſere kaufen. Auskunft ertheilt (3057 unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe ſehr gut kochend, ſind wieder ein S ar age,

„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4 Müller, Wittenberg, 50 Pf. u. 1 M. in der (1741 getroffen. (3049 Herrſchaftliche Wohnung zu ver
gr. Friedrichſtr. Nr. 7. Stadt-Apotheke Merſeburg. R. Bergmann, Markt 30. miethen und 1. Januar zu beziehen.W. Hirſch Verlag, Manheime



Nummer 229. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 29. September.
e

C. F. Riätter, Halle, Leipzigerstrasse 90.

Spezial-Haus

ierbst- und Winter-Saison.
Geraer Damen-Kleiderstoſſe.

Iäglicher Eingang (3064elegantester Neuſteiten der Saison in reteRſtaltigster usw.
Fertige Winter-Unterröcke. Nur anerkannt solideste Fabrikate in unübertroffener grösster Auswahl.

I Reste W ausser ordentlich billig.
Reichhaltige Muster-Kollektionen nach auswärts bereitwilligst.

Ueltzensche Wollenwenere zu 6era.
Fabrik- Nederlas e: Halle a Se Gr. Ulrichstrasse 13-15.

Otto i nol's
Magazin für Herrengarderobe,

Vertreter: P.

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.

wer

D d rer8 J
CS e G We e We S Je.

hält ſich bei vorkommenden Fällen
(4423beſtens empfohlen.

Bei

Neubauten un

Wohnungs- Einrichtungen
empfehlen wir unser grosses Lager aller Arten Stoffe

kür

Decorative
immer usskattungen

2

e
e

p.

S

Möhelstoffen. Garämen.

Portièren, Decorationsstoffen,

Teppichen, Tischdecken
reichste alle Stilarten und Es

werden fach-
bieten wir die Auswahl.
modernen Farben-Zusammenstellungen

gemäss behandelt.

rür Linbleum-Fussboden-Beläge
machen wir auf unser grosses Lager von

Liümoleum. Rixdorfer und
Delmenhorster

aufmerksam. Durch grosse Bezüige in Waggonladungen
sind wir im Stande, gute Qualitäten sehr villig ab-

zugeben.

Cocosläufer. Cocosmatten. Wachstuche.An öä froſteseſt 8
Halle a. S.

Gr. Ulrichstrasse 1I, am Kleinschmieden.
Fernsprecher 485.

Zum Wohnungswechsel
empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-Einrichtungen,

Bilder,
tücher. Küchen- und Flurlampen, Putzsteine, Putzleder, Fenster-
Spiegel, Leitern, Abtreter, Besen, Bürsten, Scheuer-

klammern, Briefkasten, Console u. Paneele zu billigsten Preisen.

36 Leipzigerstrasse
zeigt ſeiner werthen Kundſchaft, ſowie einem geehrten Publi-
kum den Eingang ſeiner

Herbst und Winter Neuheiten
an und bittet möglichſt ſchon jetzt um gütige Ertheilung der

G

oberhalb des Thurmes
im Pſchorr-Bräu,36

(3066

Das grösste ödsllager t n

der Stadt befindet sich
in der Kklause.

Einem hochgeehrten und geehrten
Publikum ſowie meinen werthen
Kunden zur gefl. Kenntniß, daß
meine 4 Obſtplantagen bereits ge-
räumt ſind und ſämmtliches ge-
wonnene Obſt in der Klauſe noch
ca. 8 Tage lagert. Jch bitte daher
bei Bedarf mich gütigſt zu berück-
ſichtigen und mein großartiges Obſt-
lager in Augenſchein zu nehmen,
es liegen am Platze 90 Sorten
Renetten, 50 Sorten andere und
15 Sorten Koch- und Eßbirnen.

Hochachtungsvoll

Friedrich Peege, Obſtpächter.

Keine Küche
ohne Scheuerin.

Beste

Küchen-, Scheuer-
und

Händewasch-Seife
der Welt

ist

in

Stücken à 10 Pf.

Von

FritzSchulzjun,,
Leiprig. (2549

Scheuerin darf
nirgends fehlen!

Steuer-Quittungs-
Bücher,

jedes für 7 Jahre ausreichend, à Stück
10 Pf., vorräthig in der t
Kreisblatt -Druckerei.

——-d

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſebu rg.

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Friſch eingetroffen (3068

S. Haſen
à Stück von M. 1,75 an, ganz u.
zerlegt.

Ia friſches Rehwild,
Rebhühner,

feinſt. hieſige Gänſe,
(auch getheilt),

Enten, Tauben empfiehlt
E. Wolf. Roßmarkt.

Junge Vierländer Gänſe, Enten
und Poulets, Neuen echten Magde-
burger Sauer-Kohl, Teltow. Rübchen,
Mecklenburger Spick-Aal (3076

Wurst- und HFleisch-
Waarenfabrik

Von

Ernst Hoinkis
Halle a. S.

Leipz. Str. II. Gr. Ulrichstr. 47.
empfiehlt

tägl. frisch gek. SsSchinken,
gekochte selbstgepökelte Zunge.

Kalbsbraten, Roastbeef,
russ. Salat, alle Sorten feiner
Wurstwaaren, mildgesalzenen

rohen u. Lachsschinken,
täglich frische Sülze in Formen,
Breslauer Knoblauchwurst,

Wiener und Jauersche
Würstehen.

Jeden Montag u. Freitag frische
Blut-, Leber- u. Schwarten-

wurst.

Die Seifenhandlung von
Auguste Berger,

Burgſtraße 12,
J empfiehlt alle Sorten (2923

V
in nur guter Oualität.
Altar-, Tafel-, Kronen-,

Kanal,
Wagen- und Luruskerzen
in größter Auswahl zu be-

ſonders billigen Preiſen.
Auch empfehle meine prima

Seifen aus der Fabrik C. H.
Gehmig Weisdlich, Seitz.

J Oranienburger Seife hell u.
dunkel à Pfd. 25 Pf., Eent.
6 M. Schmier-Seifeà Pfd.
25 u. 20 Pf., im ganzen billiger.

x—JvW—=——-Patriotiſcher Verein,
Ortsgruppe Merseburg.

Freitag, den 29. September,
Abends 3, Uhr,Monatsverfammlung

in der „Kaiſer Wilhelms-Haller“
3067) Der Vorstand.
Kafser Wilhelms- Halle.

Welt-Panorama.

Neu! Neu22 ZIII
O New- Vork., O
schnelldampfer

Auguste Viktoria,
die Niagara-Fälle,

die grössten der Welt.Großartig ſchöne Reiſe.
Staiſt- Theater in lalſe,

Freitag, den 29. September.
Abends 7 Uhr:

O 2Wargarethe. OSper von Ch. Gouünod.

Jn Vorbereitung: Die Geisha.

Apollo- Theater.
m a. S.Direktion: Wiehle.Neues Senſagers- Programm!

Gabriéle Othon-Trio.
phänomenaleLuftgymnaſtik

ohne Netz
auf der Bühne.

Chev. Roberto Alfonso.
weltberühmt. Meiſter-Jougleur.

i Miss KaeMeiſterſchaftsturnerin.
Parsis,

der räthſelhafte Gelenkphantaſt.
Mary Werder.

Original-Soubrette.
Hilmanr,Univerſalkünſtler, Wuhde hund

j Boby, ſprechende Automaten

uſw. uſw.
M Crebspreisgekrönter Radfahrkünſtler,

Pedespediſt u. Rollſchuhläufer.
Martin PFrank,

Charakter- Humoriſt.
Das Rabenpaar

in ihrer luſtigen Studenten-
Scene.

W Pata Morgana
kommt.

Rudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

J Großes Lagerfeinſter Neuheiten

Seidenhüten, Mützen,
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut- Reparaturenſauber und billig.

in Wiener Haar
ſilzhüten, Stroh
hüten, Klapp u.

Regen

e

Hie
das
4. Ou
bleibt

alles

Me

de

Unt
Bekant

ich die
ſteher

für d
Waſſe:
vom
und 1
ſchlag

Me

3084)

Der
iſt d
Kreis
vom

Mée

3082)

beſind

ſprech

nun
in's
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